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Am 20. Dezember 1955 wurde das Anwerbeabkommen zwischen Deutsch-
land und Italien unterzeichnet: ein Wendepunkt in der deutschen Ge-
schichte. Auf Basis der Vereinbarung kamen Millionen italienische Ar-

beitskräfte als sogenannte Gastarbeiter ins Land – viele von ihnen sind hier 
heimisch geworden. Einer von ihnen ist Bernardino Di Croce. In diesem Buch 
berichtet er von seinem ganz persönlichen Weg in die deutsche Gesellschaft, 
hinterfragt aber auch die Rolle der italienischen und der deutschen Bevölkerung 
im Integrationsprozess. Welchen Beitrag leisteten die Gewerkschaften? Warum 
bekannte sich die deutsche Politik erst so spät zur Integration der „Gastar-
beiter“? Und welche Lehren lassen sich aus der Geschichte für die Integration 
der Geflüchteten von heute ziehen? Pointiert und ohne falsche Zurückhaltung 
nimmt Di Croce den Leser mit auf eine unterhaltsame und informative Reise 
durch 60 Jahre Migration.

Im von Loeper Literaturverlag sind vom selben Autor außerdem „(Nicht) Auf 
Augenhöhe?“ und „Das Land, das nicht unser Land war“ erschienen.

Bernardino Di Croce, geboren am 7. August 1943 in Gissi / Italien kam 1960 
kurz nach seinem siebzehnten Geburtstag als „Gastarbeiter“ nach Deutschland. 
Nach zahlreichen Stationen in seinem Arbeitsleben arbeitete er von 1974 mit 
kurzen Unterbrechungen bis zu seiner Pensionierung als Gewerkschaftssekre-
tär der IG Metall in Stuttgart. Bis heute engagiert er sich für die Belange von 
Migranten und ausländischen Mitbürgern in Deutschland und ist Mitinitiator des 
Vereins „Migration & Integration in der Bundesrepublik Deutschland e.V.“.
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Lebensspuren der Italiener in Baden-Württemberg

Heute sind die „Gastarbeiter“ von früher ein Teil Deutschlands ge-
worden und somit auch des Landes Baden-Württemberg und erst 
Recht der Städte Sindelfingen, Böblingen, Stuttgart, Esslingen und 
Umgebung als industrieller Großraum. Sie und ihr Leben gehören 
zu diesem Land und zu dieser Region, mehr als sie selbst und andere 
zugeben mögen. 
Die Spuren der Italiener in Baden-Württemberg bzw. in Deutschland 
gehen weiter zurück als bis in die Nachkriegszeit. Maggi in Singen, 
Tonolini und Zampolli in Villingen, Domenico Egidio Rossi schon 
1697 in Baden-Baden und viele andere Namen wie auch Zanolli in 
Böblingen verraten die Herkunft von Italienern aus Baden-Württem-
berg. Sie haben auch wie die Italiener ab dem 16. Jahrhundert deut-
liche Spuren in Baden-Württemberg und anderswo in Deutschland 
hinterlassen. Aus Unterlagen des Standesamtes der Stadt Böblingen 
geht auch hervor, dass am 19.11.1901 ein Herr Giosué Massimiliano 

Hoffassade des Rastatter Schlosses. Bauleiter Domenico Egidio Rossi (um 1699),  
Quelle: Stadtarchiv Rastatt.
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Eine Reise ins Deutschland der Nachkriegszeit

Die Beschäftigung von Ausländern beginnt mit den italienischen 
Landarbeitern in Baden-Württemberg. In Südbaden leeren sich die 
Bauernhöfe schon ab Beginn der 1950er Jahre. Die Flucht der Söhne 
und Töchter vom Land in die Städte, wo man mehr verdienen kann, 
wird deutlich spürbar. Man versucht, mit italienischen Saisonarbei-
tern für maximal ein halbes Jahr nach dem Schweizer Modell Ersatz 
für sie zu schaffen, aber die umworbenen Italiener kommen nicht 
gern. Die wenigen, die kommen, wechseln so schnell es geht in die 
Baubranche, die ebenfalls dringend Arbeitskräfte benötigt. Schon 
vor der Anwerbevereinbarung vom Dezember 1955 leben über 6000 
angeworbene Italiener in Baden-Württemberg. Nur wenige Jahre 

Italienische Arbeiter um 1907 in einem Steinbruch beim badischen Sulzbach.
Quelle: Kreisarchiv Rastatt – Sammlung Peter März.
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Anfangs waren es nur wenige …

Ende der 1950er, Anfang der 1960er Jahre kamen täglich 700 bis 800 
italienische Arbeitnehmer mit Sonderzügen aus Italien in München 
an, die in Verona von einer deutsch-italienischen Gesundheitskom-
mission auf ihre Tauglichkeit untersucht worden waren. Ihre Arbeits-
verträge waren mit der Postleitzahl des jeweiligen Zielortes versehen 
und so wurden sie von München aus auf die Städte in Baden-Würt-
temberg und auf andere Landeshauptstädte in Deutschland verteilt. 
Zu Saisonbeginn und während der Urlaubszeit gab es täglich auch 
zwei Sonderzüge, die in München ankamen oder von München Rich-
tung Heimat fuhren. Ab den Jahren 1961/62 kamen in München auch 
über die Balkanroute weitere zwei bis drei Sonderzüge täglich an.

Anfangs war die Welt der Gastarbeiter in Baden-Württemberg und anders-
wo in Deutschland ausschließlich männlich. „Zuhause“ wartete niemand:

Ob an Bahnhöfen …  
Quelle: „Als ich nach Deutschland kam“, 
Stiftung „Migrantes“.

… bei der Arbeit: Benito aus Villingen. 
Quelle: Benito Tortorella.
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